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in er in ne rung an mei ne el tern

Hal tet das hei mi sche Feu er am bren nen.

Lena Guil bert Ford

Der mensch li che Geist fliegt nicht von
Lust zu Lust, son dern von Hoff nung zu Hoff nung.

sa mu el John son
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 Pro log 

hawk ins hol low, Juni 1994

an ei nem hel len som mer mor gen er trank ein Zwerg pu
del im Gar ten der bestl ers im swim ming pool. Lynne 
best ler, die al lei ne ein paar run den schwim men woll
te, be vor ihre Kin der auf wach ten, hielt ihn zunächst für 
ein to tes eichhörnchen. Das wäre schon schlimm ge
nug ge we sen. aber als sie das Fellbündel tap fer mit dem 
Netz he raus an gel te, er kann te sie den ge lieb ten Mar cell 
ih rer Nach barn.

eichhörnchen tra gen für gewöhnlich kei ne mit strass 
be setz ten Halsbänder.

sie schrie wie am spieß und warf mit ei nem lau ten 
Plat schen den ar men Hund mit samt Netz und al lem in 
den Pool zurück. Da rauf hin kam Lyn nes ehe mann in 
bo xer shorts an ge rannt und sprang ins Was ser, um das 
Netz und den Hund wie der he raus zu ho len. Das schluch
zen ih rer Mut ter und die Flüche ih res Va ters weck ten die 
best lerZwil lin ge auf, sie ka men eben falls schrei end in 
ih ren Meinklei nesPonyschla fanzügen an ge lau fen. In
ner halb we ni ger au gen bli cke lock te das hys te ri sche Ge
schrei die Nach barn an, ge ra de als best ler sich und die 
Lei che aus dem Was ser wuch te te. best ler hing wie vie le 
Männer an sei ner al ten Un terwäsche, doch das Ge wicht 
des Was sers war zu viel für den aus ge lei er ten Gum mi.
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Und so kam best ler mit ei nem to ten Hund und ohne 
Un ter ho se aus dem Pool.

Der hel le som mer mor gen im klei nen ort Hawk ins 
Hol low be gann mit ei nem schock, mit trau er, Ko mik 
und Dra ma.

Fox er fuhr von Mar cells verfrühtem tod, als er Ma’s 
Pant ry be trat, um eine große Fla sche Coke und zwei 
slim Jims zu kau fen.

er ar bei te te mit sei nem Va ter an ei nem Küchen um
bau auf der Main street. Mrs Lar son woll te eine neue 
ar beits plat te, neue schranktüren, ei nen neu en Fußbo
den und neue Far be. sie nann te das auf fri schen, aber 
für Fox war es eine Möglichk eit, ge nug Geld zu ver die
nen, um ally son bren don zum Piz za es sen und am sams
tag abend ins Kino ein zu la den. er hoff te, dass er sie da
durch auf den rücksitz sei nes al ten VWKäfers be kom
men würde.

es mach te ihm nichts aus, mit sei nem Dad zu sam
men zu ar bei ten. er hoff te zwar, dass er nicht für den 
rest sei nes Le bens ei nen Ham mer schwin gen oder 
eine Mo torsäge be die nen müsste, aber es mach te ihm 
nichts aus. er fühlte sich mit sei nem Va ter wohl, und 
auf die se art und Wei se ent ging Fox der Gar ten ar beit 
und den Pflich ten mit den tie ren auf ih rer klei nen 
Farm. außer dem kam er so leich ter an Cola und slim 
Jims – Din ge, die es bei den o’Dells nie mals, nie mals 
ge ben würde.

Dort re gier te nämlich sei ne Mut ter.
er hörte also von dem Hund von susan Kee faf fer, die 

sei ne einkäufe ab rech ne te, während ei ni ge Kun den, die 
an die sem Ju ni nach mit tag nichts an de res zu tun hat
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ten, an der the ke saßen, Kaf fee tran ken und sich un
ter hiel ten.

er kann te Mar cell zwar nicht, aber Fox moch te alle 
tie re, und des halb tat es ihm leid um den ar men Pu del. 
eine ko mi sche Note ge wann die Ge schich te al ler dings 
da durch, dass er sich Mr best ler, »nackt wie Gott ihn 
schuf« in susan Kee faff ers Wor ten, ne ben sei nem swim
ming pool vor stell te.

Fox fand es zwar trau rig, dass ein ar mer Hund in ei
nem swim ming pool er trank, aber er brach te es nicht – 
noch nicht – in Ver bin dung mit dem alp traum, den er 
und sei ne zwei bes ten Freun de vor sie ben Jah ren er lebt 
hat ten.

In der Nacht zu vor hat te er ei nen traum ge habt, ei nen 
traum von blut und Feu er, von stim men, die in ei ner 
frem den spra che san gen. aber er hat te sich auch mit 
sei nen Freun den Cal und Gage zwei be son ders scheußli
che Vi de os rein ge zo gen – die nacht der le ben den to ten 
und das te xas Ket tensägen mas sa ker.

er brach te den to ten französi schen Pu del we der mit 
dem traum in Ver bin dung noch mit der tat sa che, dass 
es nach sei nem zehn ten Ge burts tag in Hawk ins Hol low 
eine Wo che lang ge brannt hat te. Nach der Nacht, die 
er, Cal und Gage am Hei den stein in Hawk ins Wood ver
bracht hat ten – da nach hat te sich al les für sie und für 
Hol low geändert.

In ein paar Wo chen würden er, Cal und Gage sieb zehn 
wer den, und nur das beschäftigte ihn. bal ti more hat te 
die ses Jahr eine ver dammt gute Chan ce auf ei nen sieg, 
da ran dach te er. sein letz tes Jahr auf der High school 
brach an, er stand also end lich an der spitze der Hie rar
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chie und konn te schon ein mal pla nen, auf wel ches Col
lege er ge hen woll te.

ei nen sech zehnjähri gen beschäftig ten völlig an de re 
Din ge als ei nen Zehnjähri gen – vor al lem, ob er es end
lich mit ally son bren don tun soll te.

als er jetzt die straße ent lang ging, ein schlan ker Jun
ge, der noch den schlak si gen Gang ei nes Ju gend li chen 
hat te, die di cken brau nen Haa re zu ei nem kur zen Zopf 
zu sam men ge fasst, eine oak ley vor den gold brau nen au
gen, war es für ihn ein ganz nor ma ler tag.

Der ort sah aus wie im mer. or dent lich, ein biss chen 
alt mo disch, mit den al ten ste inhäusern, den Holz ve ran
den, den ho hen bord stei nen. er blick te über die schul
ter zum bowlarama auf dem Platz. es war das größte 
Gebäude in der stadt. Cal und Gage ar bei te ten dort.

Wenn er und sein Va ter für die sen tag schluss mach
ten, be schloss er, würde er vor bei schau en.

er über querte den Lar son Platz und ging in das un
ver schlos se ne Haus. aus der Küche drang bon nie rai tts 
Del ta blues. sein Va ter sang den song mit sei ner kla ren 
stim me mit, während er mit der Was ser waa ge überprüf
te, ob die re gal bret ter, die Mrs Lar son in ih rem be sen
schrank ha ben woll te, auch ge ra de wa ren. ob wohl Fens
ter und Hin tertür of fen stan den, roch es nach dem Leim, 
mit dem sie die neue Kunst stoff plat te auf ge klebt hat ten.

sein Va ter ar bei te te in ei ner al ten Levi’s und sei nem 
tshirt mit dem auf druck Give Peace a Chan ce. sei
ne Haa re wa ren et was länger als die sei nes soh nes, und 
er trug sie eben falls zu ei nem Zopf zu sam men ge bun den 
un ter sei nem blau en band ana. Den bart, den er schon so 
lan ge trug, wie Fox sich er in nern konn te, hat te er kürz
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lich ab ra siert, und Fox hat te sich im mer noch nicht da
ran gewöhnt, so viel vom Ge sicht sei nes Va ters zu se hen, 
zu mal er ihm so ähnlich sah.

»Im swim ming pool der bestl ers drüben auf der La urel 
Lane ist ein Hund er trun ken«, sag te Fox zu sei nem Va
ter. brian hielt inne und dreh te sich um.

»ach, du schan de. Weiß je mand, wie es pas siert 
ist?«

»Nein, nicht wirk lich. es war ein klei ner Pu del, des
halb den ken sie, er ist hi nein ge fal len und konn te nicht 
wie der raus.«

»Man hätte ihn doch ei gent lich bel len hören müssen. 
schreck lich, so um zu kom men!« brian leg te sei ne Werk
zeu ge hin und lächelte sei nen sohn an. »Gib mir ei nen 
von den slim Jims.«

»Was für slim Jims?«
»Die du hin ten in der Ho sen ta sche hast. Ich wet te 

mit dir, du hast Jims ge kauft. Gib mir ei nen, und dei ne 
Mom erfährt nie, dass wir Che mi ka li en und Ne ben pro
duk te von Fleisch ge ges sen ha ben. Das nennt man er
pres sung, mein sohn.«

schnau bend hol te Fox die süßig kei ten aus der ta
sche. aber er hat te sich so et was schon ge dacht und 
vor sorg lich zwei ge kauft. einträchtig saßen Va ter und 
sohn ne ben ei nan der und kau ten. »Die the ke sieht gut 
aus, Dad.«

»Ja.« brian fuhr mit der Hand über die glat te, ei er
scha len farb ene ob erfläche. »Mrs Lar son hat es nicht so 
mit Far ben, aber es ist gute ar beit. Ich weiß gar nicht, 
wer mir bei der ar beit hel fen soll, wenn du auf dem Col
lege bist.«
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»als Nächster ist ridge dran«, er wi der te Fox und 
dach te an sei nen jünge ren bru der.

»ridge würde die Maße kei ne zwei Mi nu ten im Kopf 
be hal ten, und er würde sich vor lau ter träume rei wahr
schein lich den Fin ger absägen. Nein.« brian lächelte und 
fügte ach sel zu ckend hin zu: »Die se ar beit ist nichts für 
ridge, für dich aber auch nicht, und für dei ne schwes
tern schon gar nicht. Ich wer de wahr schein lich ei nen 
Jun gen ein stel len müssen, der ger ne mit Holz ar bei tet.«

»Ich habe nie ge sagt, dass ich nicht mit Holz ar bei ten 
will.« Nicht laut je den falls.

sein Va ter warf ihm ei nen blick zu. »Du hast ein gu tes 
auge, und du hast ge schick te Hände. Wenn du mal ein 
ei ge nes Haus hast, wird dir das sehr zu passkom men, aber 
du wirst dir dei nen Le bens un ter halt nicht als Hand wer
ker ver die nen. Jetzt kannst du den ab fall hier mal zum 
Con tai ner brin gen.«

»Klar.« Fox sam mel te den ab fall und die Holz späne in 
die schub kar re und schob sie durch den schma len Gar
ten zu dem Con tai ner, den die Lar sons für die Zeit des 
Um baus ge mie tet hat ten.

er blick te in den Nach bar gar ten, wo Kin der spiel ten. 
Und auf ein mal wur de sein gan zer Körper taub.

Die klei nen Jun gen spiel ten mit Las tern, schüppchen 
und ei mern in ei nem hell blau en sand kas ten. aber er 
war nicht mit sand gefüllt. blut be deck te ihre nack
ten arme, während sie ihre trucks durch die Mas se in 
dem sand kas ten scho ben. ro tes blut schwapp te über 
den sand auf den grünen ra sen.

auf dem Zaun zwi schen den Gärten, in de nen die 
Hor ten si en bei na he schon blühten, hock te ein Jun ge, 
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der kein Jun ge war. er bleck te grin send die Zähne, als 
Fox zum Haus zurückwich.

»Dad! Dad!«
er klang so ängst lich und atem los, dass brian he raus

gestürzt kam. »Was ist? Was ist los?«
»Kannst du … siehst du ihn nicht?« aber noch wäh

rend er zum Zaun zeig te, wuss te Fox, dass es nicht real 
war.

»Was?« brian pack te ihn fest an den schul tern. »Was 
siehst du?«

Der Jun ge, der kein Jun ge war, hüpfte den Zaun ent
lang, un ter ihm züngel ten Flam men em por und ver
brann ten die Hor ten si en zu asche.

»Ich muss ge hen. Ich muss zu Cal und Gage. Jetzt so
fort, Dad. Ich muss …«

»Ja, lauf.« brian stell te kei ne Fra gen. »Los.«
Fox rann te aus dem Haus, den bür ger steig ent lang 

zum Platz. Der ort sah für ihn nicht mehr so aus wie 
sonst. Im Geis te sah Fox ihn schon wie der so, wie er in 
je ner furcht ba ren Wo che im Juli vor sie ben Jah ren ge
we sen war.

Feu er und blut, dach te er, wie in sei nem traum.
er stürmte ins bowlarama, wo die som mer wett be

wer be in vol lem Gang wa ren. Das Don nern der Ku geln, 
das Kra chen der Pins dröhnte in sei nem Kopf. er rann te 
di rekt zum emp fang, wo Cal ar bei te te.

»Wo ist Gage?«, frag te er.
»Him mel, was ist denn mit dir los?«
»Wo ist Gage?«, wie der hol te Fox, und Cals amüsier

ter blick wur de ernst. »Drüben in der spiel hal le. er … 
da kommt er ge ra de.«
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Gage kam an ge schlen dert. »Na, mei ne Da men! 
Was …« sein fröhli ches Grin sen er starb, als er Fox’ Ge
sicht sah. »Was ist pas siert?«

»er ist wie der da«, ant wor te te Fox. »er ist zurückge
kom men.«
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 1  

hawk ins hol low, März 2008

Fox er in ner te sich an vie le De tails die ses längst ver gan
ge nen ta ges im Juni. an den riss im lin ken Ho sen bein 
sei nes Va ters, an den Duft nach Kaf fee und Zwie beln 
in Ma’s Pant ry, an das Knis tern des Pa piers, als er und 
sein Va ter die slim Jims in Mrs Lar sons Küche auf ge ris
sen hat ten.

aber ab ge se hen von dem schock und der angst, die 
er emp fun den hat te, er in ner te er sich vor al lem da ran, 
dass sein Va ter ihm ver traut hat te.

er hat te Fox auch an sei nem zehn ten Ge burts tag ver
traut, als Fox mit Gage nach Hau se ge kom men war, bei
de Jun gen schmut zig, ers chöpft und außer sich vor angst 
we gen einer Ge schich te, die kein er wach se ner glau ben 
würde.

Natürlich hat ten sie sich sor gen ge macht, dach te Fox. 
er sah im mer noch vor sich, wie sei ne el tern ei nan
der an ge blickt hat ten, als er ih nen erzählte, dass in der 
Lich tung, wo der Hei den stein stand, et was schwar zes, 
Mächti ges aus ge bro chen war.

aber sie hat ten es nicht als aus ge burt sei ner Fan ta
sie ab ge tan, hat ten ihn noch nicht ein mal dafür aus
ge schimpft, dass er die Nacht nicht bei Cal ver bracht 
hat te, son dern mit sei nen Freun den ih ren ge mein sa men 
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zehn ten Ge burts tag im Wald west lich von der stadt ge
fei ert hat te.

sie hat ten zu gehört. Und als Cals el tern zu ih nen ge
kom men wa ren, hat ten sie eben falls zu gehört.

Fox blick te auf die dünne Nar be an sei nem Hand ge
lenk. 

es war die ein zi ge Nar be an sei nem Körper. sie hat
ten sich vor fast ein und zwan zig Jah ren mit Cals Pfad
fin der mes ser das Hand ge lenk auf ge ritzt, um sich bluts
brüder schaft zu schwören. Vor je ner Nacht, vor die sem 
ri tu al hat te er an de re bles su ren ge habt – wel cher ak ti
ve, zehnjährige Jun ge hat te das nicht? aber bis auf die se 
eine Nar be wa ren sie alle spur los ver schwun den – und 
seit dem war wei ter hin jede neue Wun de ver heilt, ohne 
eine spur zu hin ter las sen.

Dass sie ihr blut ver mischt hat ten, hat te den Dämon, 
der seit Jahr hun der ten dort ge fan gen ge we sen war, be
freit. sie ben Nächte lang war er durch Hawk ins Hol
low ge rast.

Zu erst dach ten sie, sie hätten ihn be siegt, drei Zehn
jährige, die ge gen die dunk len Mächte kämpf ten. aber 
er war wie der ge kom men, sie ben Jah re später, und wie
der war sie ben Nächte lang die Hölle los ge we sen. In der 
Wo che, be vor sie vier und zwan zig wur den, war er auch 
wie der ge kom men.

auch die sen som mer würde es wie der pas sie ren. Die 
ers ten Vor bo ten mach ten sich be reits be merk bar.

Doch jetzt war al les an ders. sie wa ren bes ser vor be
rei tet, wuss ten mehr. Und die ses Mal ging es nicht nur 
um ihn, Cal und Gage. Mit den drei Frau en, die nach 
Hol low ge kom men wa ren und die ge nau wie sie über 
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ihre Vor fah ren mit dem Dämon ver bun den wa ren, wa
ren sie zu sechst.

sie wa ren kei ne Kin der mehr, dach te Fox, als er auf 
der Main street vor dem stadt haus hielt, in dem sich 
sei ne Kanz lei und sei ne Woh nung be fan den. Der Dä
mon, der sich ein mal La za rus twis se ge nannt hat te, 
hat te be stimmt auch ei ni ge Über ra schun gen auf La ger, 
wenn er be dach te, was sie zu sechst vor ein paar Wo chen 
am Hei den stein er lebt hat ten.

er er griff sei ne ak ten ta sche und ging zum Haus. es 
hat te Fox ei ni ges an schweiß und fi nan zi el len Draht
seil ak ten ge kos tet, das alte stein gebäude zu kau fen. Die 
ers ten zwei Jah re wa ren ma ger ge we sen – mehr als das, 
ei gent lich hat te er am exis tenz mi ni mum da hin ve ge tiert. 
aber der Kampf hat te sich ge lohnt, denn jetzt gehörte 
ihm je der Zen ti me ter des Hau ses – und natürlich auch 
der bank von Hawk ins Hol low.

auf der Pla ket te an der tür stand FoX b.  o’DeLL, 
reCHts aN WaLt. es über raschte ihn heu te noch 
manch mal, dass er tatsächlich Jura stu diert hat te – und 
dann auch noch in der Klein stadt ge blie ben war.

aber das lag ver mut lich da ran, dass es bei recht und 
Ge setz nicht nur um schwarz und Weiß ging, son dern 
vor al lem die schat tie run gen da zwi schen so in te res sant 
wa ren. er fand es auf je den Fall fas zi nie rend.

er trat ein und zuck te zu sam men, als er Lay la Dar
nell sah, eine der Frau en aus ih rer klei nen sech ser
trup pe. sie saß hin ter dem schreib tisch am emp fang, 
und ei nen Mo ment lang ver schlug es ihm die spra
che, wie es oft ge schah, wenn er sie un er war tet sah. 
»Äh …«, sag te er.
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»Hi.« Ihr Lächeln war vor sich tig. »Du kommst früher, 
als ich er war tet habe.«

tatsächlich? er konn te sich nicht er in nern. Wie soll
te er sich kon zent rie ren, wenn statt der großmütterli
chen Mrs Hawb aker eine at trak ti ve brünet te mit grünen 
au gen wie eine Meer jung frau an sei nem emp fang saß? 
»Ich … wir … wir ha ben ge won nen. Die Ge schwo re nen 
ha ben noch nicht mal eine stun de ge braucht.«

»Das ist ja toll.« sie strahl te ihn an. »Herz li chen 
Glückwunsch. War das der Fall mit der Ver let zung? Der 
au to un fall? Mr und Mrs Pull man?«

»Ja.« er nahm die ak ten ta sche in die an de re Hand 
und wand te sich zu sei nem büro. »Wo ist Mrs H?«

»Zahn arzt ter min. es steht in dei nem Ka len der.«
Ja, natürlich. »okay. Ich gehe dann in mein büro.«
»shel ley Kho ler hat an ge ru fen. Zwei mal. sie hat be

schlos sen, ihre schwes ter we gen man geln der Zu nei gung 
zu be lan gen und we gen … war te mal.« Lay la er griff den 
Nach rich ten block. »Und weil sie zänkisch und nichts
nut zig ist. Das hat sie wirk lich ge sagt. beim zwei ten an
ruf woll te sie wis sen, ob sie im Fall ei ner schei dung ih
ren af fen arsch von hof fent lich bald ex mann im In ter
net an bie ten kann.«

»oh, oh. Nun, in te res sant. Ich rufe sie an.«
»Dann hat sie ge weint.«
»scheiße.« Fox hat te nicht nur ein wei ches Herz, 

wenn es um tie re ging, son dern auch bei unglückli chen 
Frau en. »Ich rufe sie so fort an.«

»Nein, du musst etwa eine stun de war ten«, sag te Lay
la und blick te auf ihre Uhr. »Im Mo ment ist sie beim Fri
seur. sie lässt sich die Haa re rot färben. sie kann doch 
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ihre schwes ter nicht wirk lich we gen Man gel an Zu nei
gung ver kla gen?«

»Du kannst je den für al les ver kla gen, aber ich rede 
ihr das aus. Viel leicht könntest du mich in ei ner stun
de da ran er in nern, dass ich sie an ru fen muss. Und hier 
bei dir ist al les in ord nung?«, frag te er. »brauchst du 
et was?«

»Nein, dan ke. al ice – Mrs Hawb aker – ist eine gute 
Leh re rin. Und außer dem, soll te ich als büro lei te rin 
nicht eher dich fra gen, ob du et was brauchst?«

bes ser wäre eine büro lei te rin ge we sen, die sei ne Li bi
do nicht zum Ko chen brach te, aber dazu war es jetzt zu 
spät. »Nein, al les okay. Ich gehe dann mal …« er wies 
auf sein büro.

er hätte die tür gern hin ter sich zu ge zo gen, aber das 
kam ihm unhöflich vor. er schloss sei ne bürotür nie, es 
sei denn, er hat te ei nen Man dan ten, der un ter vier au
gen mit ihm spre chen woll te.

Weil er sich im an zug nie ganz wohl fühlte, schlüpf
te Fox aus sei nem Ja ckett und warf es über das grin sen
de schwein, das als Gar de ro be ha ken dien te. er leich
tert nahm er auch die Kra wat te ab und hängte sie über 
die fröhli che Kuh. blie ben noch ein Huhn, eine Zie
ge und eine ente, alle von sei nem Va ter ge schnitzt, der 
fand, dass die irre tier schar ei nem büro viel von sei ner 
schwe re nahm.

Fox muss te ihm recht ge ben.
es war ge nau das, was er brauch te. sein büro soll te 

eher teil ei nes hau ses statt ei nes Gebäudes sein. auf re
ga len stan den sei ne Ge set zesbücher und die tex te, die er 
am häufig sten brauch te, aber da zwi schen misch ten sich 
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im mer wie der pri va te Klei nig kei ten. ein base ball, sig
niert vom ein zig ar ti gen Cal rip ken, das Ka lei dos kop aus 
bunt glas, das sei ne Mut ter ihm ge macht hat te, ge rahm te 
Fo to gra fi en, ein Mo dell des Mil len nium Fal con, das er 
in mühe vol ler Klein ar beit mit zwölf ge baut hat te.

an pro mi nen ter stel le stand eine große Glas do se mit 
Dol lar schei nen. ei ner für je des Mal, wenn er aus Ver se
hen im büro »scheiße« ge sagt hat te. Die se re gel hat te 
al ice Hawb aker auf ge stellt.

er nahm sich eine Cola aus sei nem MiniKühlschrank 
und frag te sich, was er wohl tun würde, wenn Mrs Haw
baker nach Min ne apo lis zog und er sich fünf tage in 
der Wo che im büro mit die ser rei zen den Lay la he rum
schlagen muss te. Nach denk lich blick te er aus dem Fens
ter.

»Fox?«
»Hmm?« er dreh te sich um. Da war sie schon wie der. 

»Was ist? Ist ir gend was pas siert?«
»Nein. Na ja, außer dem Großen bösen nichts. Du 

hast jetzt zwei stun den lang kei ne ter mi ne, und da 
 al ice nicht da ist, habe ich ge dacht, wir könnten doch 
jetzt darüber re den. Ich weiß, dass du auch an de re Din
ge zu tun hast, aber …«

»Nein, das ist okay.« bei die sem the ma konn te er sich 
we nigs tens auf et was an de res kon zent rie ren als auf die se 
schönen grünen au gen und ihre wei chen, feuch ten Lip
pen. »Möchtest du eine Cola?«

»Nein, dan ke. Weißt du ei gent lich, wie viel Ka lo ri
en da rin sind?«

»sie ist es wert. setz dich.«
»Ich bin zu nervös.« Lay la ging im büro auf und ab 
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und rieb die Hände an ei nan der. Mit je dem tag, an dem 
nichts pas siert, wer de ich nervöser, was dumm ist, weil es 
ja ei gent lich eine er leich te rung ist. aber seit wir alle am 
Hei den stein wa ren, ist nichts, ab so lut nichts pas siert.«

»Und da ha ben wir den hölli schen Dämon auch nur 
mit stöckchen und stei nen be wor fen.«

»Ja, und Gage hat auf ihn ge schos sen. oder Cal …« 
sie schau te Fox an. »Ich fan ge im mer noch an zu zit tern, 
wenn ich da ran den ke, wie Cal ein fach in die se schwar
ze, wa bern de Mas se hi nein ge tre ten ist und sein Mes ser 
hine in ge stoßen hat. Und jetzt nichts, fast zwei Wo chen 
lang. Vor her ha ben wir ihn fast täglich ge se hen, gespürt 
oder von ihm geträumt.«

»Wir ha ben ihn ver letzt«, er in ner te Fox sie. »er muss 
erst mal sei ne Wun den le cken.«

»Cy bil meint, das nächste Mal wird es viel schlim
mer wer den. sie re cher chiert je den tag stun den lang, 
und Quinn schreibt ständig. Ich bin als ein zi ge das ers
te Mal mit so et was kon fron tiert, und ich habe den ein
druck, sie kom men nicht rich tig wei ter.« sie fuhr sich 
mit der Hand durch die dunk len Haa re. »Was ich mei ne, 
ist … Vor ein paar Wo chen hat te Cy bil doch schein bar 
eine echt star ke spur, wo hin ann Hawk ins mit ih ren 
Kin dern ge gan gen ist.«

sei ne Vor fah ren, dach te Fox. Gi les Dent, ann Haw
kins und die söhne, die sie mit ei nan der hat ten. »aber 
sie hat zu nichts geführt, ich weiß. Wir ha ben ja darü
ber ge re det.«

»Ich habe aber trotz dem das Gefühl, dass es ei ner der 
schlüssel ist. es sind un se re Vor fah ren, dei ne, Cals und 
Ga ges. es spielt möglich er wei se eine rol le, wo sie zur 
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Welt ge kom men sind, und seit wir ei ni ge von anns ta
gebüchern ha ben, wa ren wir uns ja auch alle ei nig, dass 
es noch mehr ge ben muss, in de nen viel leicht auch mehr 
über Gi les Dent als Va ter ih rer söhne steht. Wer war er, 
Fox? ein Mann, ein He xer, ein gu ter Dämon, wenn es so 
was gibt? Wie hat er La za rus twis se fest hal ten können 
seit je ner Nacht im Jahr sech zehn hun dert zwei undfünfzig 
bis zu der Nacht, als ihr drei …«

»… ihn her aus ge las sen habt«, be en de te Fox den satz 
für sie, aber Lay la schüttelte den Kopf.

»Das muss te so sein – darüber sind wir uns doch ei nig. 
es gehörte zu Dents Plan oder sei nem Zau ber. aber wir 
wis sen im mer noch nicht mehr als vor zwei Wo chen. Ir
gend wie ste cken wir fest.«

»Viel leicht ist twis se nicht der ein zi ge, der sich erst 
mal neu ori en tie ren muss. Im mer hin ha ben wir ihn ver
letzt«, wie der hol te Fox. »Das ist uns noch nie zu vor ge
lun gen. Wir ha ben ihm angst ein ge jagt.« bei der er in
ne rung da ran leuch te ten sei ne gold brau nen au gen zu
frie den auf. »bis her konn ten wir alle sie ben Jah re nur da
für sor gen, dass ihm nicht all zu vie le Leu te in die Hände 
fie len, und am ende ha ben wir hin ter ihm her ge wischt 
und auf geräumt. aber jetzt wis sen wir, dass wir ihn ver
wun den können.«

»Das reicht aber nicht.«
»Nein, das stimmt.« Dass sie fest steck ten, war zum teil 

sei ne schuld, muss te er zu ge ben. er hat te sich zurückge
zo gen, da mit Lay la die Fähi gk eit, die sie bei de besaßen, 
nicht an wen den konn te.

»Was den ke ich jetzt?«
sie blin zel te ver wirrt. »ent schul di gung?«
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»Was den ke ich?«, wie der hol te er und sag te im Kopf 
das al pha bet auf.

»Ich habe dir schon ein mal ge sagt, dass ich kei ne Ge
dan ken le sen kann, und ich will nicht …«

»Und ich habe dir ge sagt, es ist zwar nicht ge nau so, 
aber nahe da ran.« er lehn te sich an sei nen wuch ti gen 
al ten schreib tisch, da mit sie mehr auf au genhöhe wa
ren. sein Hemd stand am Hals of fen, und sei ne wel li
gen brau nen Haa re fie len ihm auf den Kra gen. »Du be
kommst ei ndrücke, ein Gefühl, so gar ein bild im Kopf. 
Ver such es noch ein mal.«

»ei nen gu ten Ins tinkt zu ha ben ist nicht das Glei che 
wie …«

»Das ist blödsinn. Du brauchst doch kei ne angst vor 
dem zu ha ben, was in dir steckt, nur weil es dich an ders 
macht.«

»Meinst du da mit, nicht mensch lich?«
»Nein. Nur an ders.« er ver stand ihre Gefühle. auch 

er war an ders, aber für ihn gehörte das zum Le ben. »es 
spielt kei ne rol le, wo her dei ne Fähi gk eit kommt, Lay
la. Du be sitzt sie eben, und du bist aus ei nem ganz be
stimm ten Grund so.«

»Du hast gut re den. Dei ne Vor fah ren ge hen zurück 
auf ein strah len des, hel les Licht, aber mei ne auf ei nen 
Dämon, der ein ar mes, sech zehnjähri ges Mädchen ver
ge wal tigt hat.«

»Wenn du so denkst, räumst du ihm nur mehr Macht 
ein. Ver such es noch ein mal«, drängte Fox und er griff 
ihre Hand.

»Ich … hör auf, mich zu bedrängen«, fuhr sie ihn an 
und drückte ihre freie Hand an die schläfe.
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er wuss te, dass es weh tat, wenn et was aus gelöst wur de, 
ohne dass man da rauf vor be rei tet war, aber das konn te 
er nicht ändern. »Was den ke ich?«

»Ich weiß nicht, ich sehe bloß ei nen Hau fen buch
sta ben.«

»Ge nau.« er lächelte. »Ich habe auch nur an ei nen 
Hau fen buch sta ben ge dacht. Du kannst nicht nach New 
York zurückfah ren.« sei ne stim me war sanft ge wor den. 
»selbst wenn du es könntest, würdest du es nicht tun. 
Du würdest nicht ein fach dei ne sa chen pa cken, weg fah
ren und dei ne Che fin in der bou tique bit ten, dir dei nen 
Job wie der zu ge ben.«

Lay la ent riss ihm ihre Hand. Ihre Wan gen färbten 
sich rot. »Ich will nicht, dass du in mei nen Ge dan ken 
und Gefühlen he rum schnüffelst.«

»Nein, natürlich nicht. Ich wer de es auch nicht zur 
Ge wohn heit wer den las sen. aber, Lay la, wenn du mir 
nicht ver trau en kannst, sind wir bei de so gut wie nutz
los. Cal und Quinn können sich in die Ver gan gen heit 
zurückver set zen, und Gage und Cy bil be kom men bil der 
aus der Zu kunft. Wir bei de, du und ich, sind das Jetzt, 
die Ge gen wart, und das ist sehr wich tig. Du hast ge sagt, 
wir würden fest ste cken. okay, dann soll ten wir uns wei
ter be we gen.«

»Für dich ist es leich ter zu ak zep tie ren, weil du die ses 
Ding …« sie we del te mit der Hand ne ben ih rer schlä
fe. »Du kennst das seit zwan zig Jah ren.«

»Du etwa nicht?«, ent geg ne te er. »Wahr schein lich 
bist du da mit so gar schon auf die Welt ge kom men.«

»Weil der Dämon an mei nem stamm baum hängt?«
»Ge nau. Das ist ja nun mal eine tat sa che. Was du da
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mit anfängst, ist al ler dings dei ne sa che. als wir vor zwei 
Wo chen auf dem Weg zum Hei den stein wa ren, hast du 
dein ta lent ja auch be nutzt, und zwar aus frei em ent
schluss. Ich habe es dir schon ein mal ge sagt, Lay la, du 
musst dich da rauf ein las sen.«

»Das habe ich doch. Ich habe mei nen Job des we gen 
ver lo ren. Ich habe mei ne Woh nung un ter ver mie tet, 
weil ich erst wie der nach New York zurückge he, wenn 
das hier vor bei ist. Ich ar bei te hier, um mei ne Mie te zah
len zu können, und wenn ich nicht hier ar bei te, dann 
hel fe ich Cy bil und Quinn bei der re cher che und ent
wick le mit ih nen the o ri en und Lösun gen.«

»Und du bist frust riert, weil du die Lösung noch nicht 
ge fun den hast. sich wirk lich auf et was ein zu las sen be
deu tet mehr, als Zeit zu in ves tie ren. Ich muss kei ne Ge
dan ken le sen können, um zu wis sen, dass es dir stinkt.«

»Ich war auch auf der Lich tung, Fox. Ich habe den 
Dämon auch ge se hen.«

»Das ist rich tig. Wa rum fällt dir das denn leich ter, als 
dich mit dem aus ei nan der zu set zen, was du in dir hast? 
es ist ein Werk zeug, Lay la. Wenn du Werk zeug nicht 
be nutzt, wird es ros tig und stumpf. Und du ver gisst, wie 
man da mit um ge hen muss.«

»aber wenn das Werk zeug scharf und glänzend ist 
und du nicht weißt, wozu es gut ist, dann kannst du viel 
scha den an rich ten.«

»Ich hel fe dir.« er streck te die Hand aus.
sie zöger te. als das te le fon am emp fang zu läuten be

gann, wich sie ei nen schritt zurück.
»Lass es klin geln«, sag te Fox. »Wenn es wich tig ist, 

ru fen sie noch mal an.«
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aber sie schüttelte den Kopf und eil te hi naus. »Ver
giss nicht, shel ley an zu ru fen.«

Na, das war ja toll ge lau fen, dach te er miss mu tig. er 
öffn ete sei ne ak ten ta sche und hol te die akte mit der 
persönli chen be lei di gungs kla ge he raus, die er ge ra de 
ge won nen hat te. ein mal ge winnt man, ein mal ver liert 
man, dach te er.

am bes ten ging er ihr für den rest des Nach mit tags aus 
dem Weg. er würde per eMail mit ihr kom mu ni zie ren 
und sie bit ten, rech nun gen zu schrei ben oder her aus zu
schi cken. sei ne an ru fe konn te er auch di rekt wählen, er 
brauch te sich nicht von Lay la ver bin den zu las sen.

Das war ihm so wie so im mer al bern vor ge kom men, 
schließlich wuss te er selbst, wie man ein te le fon be
nutz te.

es ge lang ihm, shel ley zu be ru hi gen, sei nen Pa pier
kram zu er le di gen und beim on lineschach zu ge win
nen. er über leg te, ob er Lay la eine wei te re eMail schi
cken soll te, um ihr zu sa gen, sie könne nach Hau se ge
hen, aber das kam ihm dann doch zu al bern vor. Mei den 
muss te er sie ja nun nicht.

am emp fang saß Mrs Hawb aker. »Ich wuss te ja gar 
nicht, dass sie schon zurück sind«, sag te Fox.

»Ich bin schon seit ei ner gan zen Wei le wie der da. Ich 
habe ge ra de die Pa pie re nach ge schaut, die Lay la für sie 
fer tig ge macht hat. Hier, die se brie fe müssen sie un ter
schrei ben.«

»okay.« er nahm den Füller, den sie ihm reich te, und 
un ter schrieb. »Wo ist Lay la?«

»sie ist nach Hau se ge gan gen. Ist sie al lei ne gut zu
recht ge kom men?«
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Fox nick te. »Ja, sie hat ihre sa che gut ge macht.«
rasch und ef fi zi ent fal te te Mrs Hawb aker die brie fe, 

die Fox un ter schrie ben hat te. »sie brau chen uns bei
de hier nicht die gan ze Zeit. außer dem können sie es 
sich so wie so nicht leis ten, zwei sek retärin nen zu be zah
len.«

»Mrs H …«
»Ich wer de den rest der Wo che nur noch halb tags 

kom men.« sie steck te die brie fe in Ums chläge und 
kleb te sie zu. »Nur, um si cher zu ge hen, dass es hier kei ne 
Prob le me gibt. Wenn ir gend et was ist, kann ich ja im mer 
noch kom men und aus hel fen. aber ich rech ne ei gent
lich nicht da mit. Und wenn al les gut läuft, kom me ich 
ab nächsten Frei tag gar nicht mehr. Wir müssen eine 
Men ge pa cken und aus sor tie ren, Kis ten nach Min ne
apo lis ver schi cken und zu se hen, dass wir das Haus ver
kauft krie gen.«

»oh, ver dammt!«
Mrs Hawb aker kniff die au gen zu sam men und droh

te ihm mit dem Fin ger. »Wenn ich weg bin, können sie 
mei net we gen so viel flu chen, wie sie wol len, aber so lan
ge ich hier sit ze, ach ten sie auf Ihre aus drucks wei se!«

»Ja, Ma’am. Mrs H …«
»Und ma chen sie nicht sol che Hun de au gen, Fox 

o’Dell. Das ha ben wir doch al les schon hin ter uns.«
Das stimm te, und er spürte auch ihre sor ge und ihre 

angst. es würde wohl kaum et was nützen, wenn er sei
ne befürch tun gen auch noch bei ihr ab lud. »Das straf
glas für be son ders schlim me Wörter wer de ich zur er in
ne rung an sie be hal ten.«

Das brach te sie zum Lächeln. »bei Ih rem lo sen Mund
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werk wer den sie sich mit dem Geld aus dem Glas als rei
cher Mann zur ruhe set zen können. aber sie sind ein 
gu ter Jun ge. sie sind ein gu ter an walt, Fox. Und jetzt 
ge hen sie nach Hau se und ge nießen den rest des ta
ges. Ich er le di ge nur noch ein paar Din ge und schließe 
dann ab.«

»okay.« an der tür blieb er ste hen und warf ihr noch 
ei nen blick zu. Ihre schnee weißen Haa re wa ren per fekt 
fri siert; ihr blau es Kostüm wirk te sehr würde voll. »Mrs 
H? sie feh len mir jetzt schon.«

Da mit schloss er die tür hin ter sich. er steck te die 
Hände in die ta schen, als er den bür ger steig ent lang
ging. Je mand hup te, er blick te auf und wink te, als Den
ny Mo ser vor bei fuhr. Denny Mo ser, des sen Fa mi lie der 
ei sen wa ren la den am ort gehörte. Denny, der während 
ih rer ge mein sa men High school zeit ein her vor ra gen der 
Grund li ni en spie ler bei den Hawk ins Hol low bucks ge
we sen war.

Denny Mo ser, der während der letz ten sie ben mit ei
ner rohr zan ge hin ter Fox herge rannt war und ihn er
mor den woll te.

es würde wie der pas sie ren, dach te Fox. In ein paar 
Mo na ten würde es wie der pas sie ren, wenn sie es nicht 
auf hiel ten. Denny hat te mitt ler wei le Frau und Kind, 
viel leicht würde er die ses Mal im Juli sei ner Frau oder 
sei nem klei nen Mädchen mit ei ner rohr zan ge hin ter
herren nen. oder viel leicht schnitt auch sei ne Frau, 
die früher Cheer lea der ge we sen war und heu te als ta
ges mut ter ar bei te te, ih rem Mann im schlaf die Keh
le durch.

es war früher auch pas siert, bei ganz nor ma len, 
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anständi gen Leu ten. Und es würde wie der pas sie ren. es 
sei denn, sie konn ten et was da ge gen un ter neh men.

er ging an ei nem win di gen Märzabend den brei ten ge
pflas ter ten Geh steig ent lang und wuss te, er konn te nicht 
zu las sen, dass es wie der pas sier te.

Cal war wahr schein lich noch im bow ling cen ter, 
dach te Fox. er würde dort ein bier trin ken und viel
leicht eine Klei nig keit es sen. Viel leicht könnten sie zu 
zweit über le gen, in wel che rich tung sie als Nächs tes 
ge hen woll ten.

als er sich dem Platz näherte, sah er Lay la aus Ma’s 
Pant ry ge genüber kom men. sie hat te eine Plas tiktüte in 
der Hand. sie zöger te, als sie ihn er blick te, und er ver
spürte ei nen stich der Ir ri ta ti on. Dann wink te sie ihm 
beiläufig zu und ging zur am pel auf der ge genüber lie gen
den sei te des Plat zes.

er war sich nicht si cher, wie er sich ver hal ten soll te. 
soll te er – wie es sei nem nor ma len Ver hal ten ent spre
chen würde – auf sei ner sei te der am pel ste hen blei ben 
und mit ihr spre chen? oder soll te er ein fach wei ter ge
hen? er über leg te noch, als er auf ein mal angst verspür
te. ab rupt blieb er ste hen und blick te zum Him mel.

auf den Drähten zwi schen Main und Loc ust saßen 
sie. Die Krähen.

Dut zen de von ih nen hock ten ganz still, mit an ge leg
ten Flügeln, und – das wuss te er – be ob ach te ten sie. er 
warf Lay la ei nen blick zu. sie hat te sie eben falls ge se
hen.

er fing nicht an zu ren nen, ob wohl es ein drin gen
der Im puls war. statt des sen ging er mit lan gen schrit ten 
über die straße zu ihr.
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»sie sind real«, flüster te sie. »Ich habe zu erst ge dacht, 
sie wären nur … aber sie sind real.«

»Ja.« er er griff sie am arm. »Wir ge hen hi nein. Wir 
dre hen uns jetzt um und ge hen hi nein. Dann …«

er brach ab, als er Flügel schla gen hin ter sich hörte. In 
ih ren au gen er kann te er, dass es zu spät war.

Das rau schen der Flügel dröhnte wie ein tor na do. 
Fox drückte Lay la an das nächste Gebäude, zog sie eng 
an sich und schlang sei ne arme um sie, um sie mit sei
nem Körper ab zu schir men.

Ne ben und hin ter ihm klirr te Glas. brem sen quietsch
ten, ein dump fer auf prall auf Me tall. er hörte schreie, 
schnel le schrit te, spürte den an sturm der Vögel in sei
nem rücken, das Pi cken ih rer schnäbel.

es war schnell vor bei. es hat te nicht länger als eine 
Mi nu te ge dau ert. ein Kind schrie, im mer und im mer 
wie der – hoch und scharf. »bleib hier«, sag te er atem los 
zu Lay la. »rühr dich nicht vom Fleck.«

»Du blu test, Fox.«
er rich te te sich auf. auf der Kreu zung wa ren drei au

tos zu sam men ge prallt. Ihre Wind schutz schei ben wa ren 
zer split tert, wo die Vögel da ge genge flo gen wa ren. an
sons ten gab es aber nur zer beul te stoßstan gen und er
schreck te Ge sich ter.

es hätte viel schlim mer kom men können.
»sind sie alle okay?«
er hörte gar nicht zu, was sie ant wor te ten: ha ben sie 

das ge se hen? sie sind mir di rekt ins Auto ge flo gen! er mus
ter te die Leu te nur auf merk sam, aber außer ein paar 
schram men war wohl nichts pas siert. er wand te sich 
wie der zu Lay la.
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sie stand mit ei ner Grup pe von Leu ten zu sam men, 
die aus Ma’s Pant ry und den um lie gen den Geschäften 
ge strömt wa ren. »Un glaub lich!« Meg, die Köchin bei 
Ma’s, starr te auf die zer split ter te Fens ter schei be des klei
nen res tau rants. »Un glaub lich.«

Das al les hat te er schon öfter ge se hen, in viel schlim
me rem au smaß noch. Fox er griff Lay las Hand. »Lass 
uns ge hen.«

»soll ten wir nicht ir gend et was un ter neh men?«
»es gibt nichts zu tun. Ich brin ge dich nach Hau se, 

und dann ru fen wir Cal und Gage an.«
»Dei ne Hand.« Ihre stim me klang zitt rig. »Dein 

Handrücken ver heilt be reits.«
»Ja, das gehört dazu«, sag te er grim mig und zog sie über 

die Main street.
»Die sen schutz habe ich nicht.« sie sprach lei se und 

lief ne ben ihm her, um schritt zu hal ten. »Wenn du 
mich nicht ab ge schirmt hättest, würde ich blu ten.« sie 
hob die Hand an den schnitt in sei nem Ge sicht, der sich 
lang sam schloss. »aber es tut weh. Wenn es pas siert und 
wenn es heilt, dann tut es weh.« Lay la blick te auf ihre 
Hand, die sei ne hielt. »Das kann ich spüren.«

als er sie los las sen woll te, um klam mer te sie sei ne 
Hand fes ter. »Nein, ich möchte es spüren. Du hat test 
recht vor hin.« sie blick ten auf die to ten Krähen, die auf 
dem gan zen Platz ver streut la gen, und zu dem klei nen 
Mädchen, das in den ar men sei ner völlig ge schock ten 
Mut ter hef tig schluchz te. »Ich muss wirk lich da ran ar
bei ten. Du hast recht. Ich bin kei ne große Hil fe, wenn 
ich nicht ak zep tie re, was in mir steckt, und wenn ich 
nicht ler ne, wie ich es an wen den muss.«
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sie blick te ihn an und hol te tief Luft. »Die ru he pau
se ist vorüber.«

 2  

auf dem klei nen tisch mit den schmie de ei ser nen stüh
len, die der Küche in dem ge mie te ten Haus eine ein deu
tig weib li che Note ver lie hen, stand ein bier. Fox fand, 
dass man an al len mögli chen De tails sah, dass hier Frau
en wohn ten. Die bun ten klei nen töpfe mit Kräut ern 
auf der Fens ter bank, die Vase mit dem blu men strauß 
zum bei spiel.

Quinn, Cy bil und Lay la war es ge lun gen, in we ni gen 
Wo chen mit Floh marktmöbeln, stof fen und reich lich 
Far be aus dem Haus ein Zu hau se zu ma chen.

Da bei hat ten sie die meis te Zeit da mit ver bracht, den 
alp traum, der Hol low alle sie ben Jah re für sie ben tage 
heim such te, zu re cher chie ren und zu ergründen.

Die ser alp traum hat te vor ein und zwan zig Jah ren be
gon nen, an dem tag, an dem Fox, Cal und Gage ge mein
sam ih ren Ge burts tag fei er ten. Jene Nacht hat te ihn und 
sei ne Freun de – sei ne bluts brüder – verändert. Die Din
ge hat ten sich noch ein mal verändert, als Quinn in die 
stadt ge kom men war, um für ihr buch über Hol low und 
sei ne Le gen de zu re cher chie ren.

Mitt ler wei le war es für die reiz vol le blon di ne, die sich 
in Cal ver liebt hat te, mehr als ein buch ge wor den. auch 
für Quinns Freun din aus dem Col lege, Cy bil Kin ski, die 




